
diskordant von cm his dm mämtigen Aplitgängen dnrmzogen sind. Die.se hängen zweif.ello·s 
mit dem Eindcingen des Thay.ahathol.iths zusammen. Abgelöst werden die Gneise und GJ.im­

mel'smiefer von B.iotitquarz·en, die ehenfalls nom vereinzelt aplitisme Durmäderung zcigen. 

Ihnen folgen Chlol'itgncise, ·die den ans dem Pulkautal hesmriehenen sehr ähnJ.im s·ind, und 
weiterhin his zum Sacktrum eine Abfolg.e von Quarz-Glimmerschiefern, SclJ.iefergneisen und 

Quarzitlllll. Das Gebiet zwismen Sackteim und der Ruine Kaja wird von einer Abfolge von 
Gl:immet'schiefern und, wo sie stark diaphthorisiert sind, von Chloritschiefern aufgebaut, in 

denen nom zahlreim•e mm große Gr.anate .sitzen. Zwismen der Ruine Kaja und Mel'kers­
dorf ist ansmließend an die Chloritscl!..iefer eine bunte Serie von Qnarz.iten, Glimmersmiefern, 

Chlor,itsmliefern, Biotitquarziten und feinkörnigen Paragneisen auf.gesmlossen (HöcK, 1969). 

Etwa 250 m E W.asmham kann de:r Weite11sfel.der Stengelgmeis in einem kleinen, aufgelas­

senen Steinbrum in ciner vom üblimen Aussehen abweimenden Form beobamtet werd.en. 
Die Schieferung und StengeJung :i•st nimt so .ausgeprägt wie etwa SE PJeiß:ing o.der beli 

Wcitersfeld und d·er B.iotit, .dessen ursprünglim rotbraune Farbe in cinigen Individuen nom 

reliktism erhalten blieb, tritt zugunsten von Hellglimmer weit zurück. B.is zu einem cm 
große Alka.Jifetdsp•ate, die ve:rschiedentlim nom die Spul'en ur·sprüng1imer Idiomorphie 

erkennen lassen, liegen in einem feinkörnigen Grundgewehe von Quarz und Plagioklas. Im 

gesamten gesehen, fällt dieser Typ des Stengelgne:ises durchaus in d·ie Varilation:sbre:ite d.es 

Bittesmer Gne�ses und ist von ·die.sem kaum zu untersmeiden. Der ·sehr flam liegende, nur 

ganz leimt nam NW eintaumende StengeJ.gneis wi11d im Steinbrum von einer zwei bis drei m 

mämtigen La.ge von KalkglimmersclJ.iefern, manmmal .aum Marmoren, ü'berdeckt. Sie ent­

halten Einsma1tungen oft nur we111ig·e cm mämtiger Schimten, .d:ie 1lim von den Fugnitz.er 

Kalksilikatsmieferu sowohl im Handstück .als aum unter dem Mikroskop nimt unter­

sme·ideu. Seltener .sind Linsen von Weitersfelder Stengelgneis in den Kalkglimmerschieferu. 

Die ursprüugi<imen Zusammenhänge zwismen .dem Moravismen Marmor und den GLimmer­

schiefern sind am hesteu "Iu .der Fugnitz" NW Merkersdorf aufgesmlossen. Hier findet man 
in den sehr guten Aufsmlüssen allmählime Übergänge von B.iotitglimmerschiefern über Kalk­

glimmersmiefer und Glimmermarmore zu reinen Marmot'en. Der Kalkgehalt in den ver­

schiedenen Ghlmmersm.iefern wemseit sehr r.asm, ebenso :der Glimmexgehalt in .den Mar­

moren, so daß eine kartenmäßige Anssmeidung und ein Durmzeimneu der runzeinen Typ.en 
sehr schw,ierig wird. 

Berhht 1969 über Anf'nahmen am Kalkalpennordrand 
auf' Blatt 6S (Mondsee) 

Von WERNER }ANOSCHEK 

Im B.erimtsj:ahr wurd.e unter anderem ·der Nordabhang des Schafberg·eS im M:aß<st:ab 

1 : 10.000 für ,d.ie Geolog.ism·e Karte des Wolfg>angseegebietes aufgenommen. 

Die Flysmzone reimt bis etwa 600 m Seehöhe .auf den Hang •süd!Jm der S.ee•ame zwlischen 

Attersee und Mondsee hinauf, wie sim ·durm reimlime Lese·steine von un11einem, grauem 
bis graubraunem Sandstein belegen läßt. Aufgesmlo.ssen :sind die Sandste•ine (Serie mit 

Reiselsberger Sand.stein) nur an der Seeame selbst. 
Gesteine ·des Baju"'arikums sind in einer Reih·e von kleinen Aufsmlüssen unter den Wetter­

steinkJalk- und Wettersteindolomitwänden d·er AckersmneM und bei Burg.au aufgesmlossen. 
Das häufig.ste Gestein lin die.sem Bereim sind grünlimgraue hrs graue, meist smlierig-tintig 

gefleckte, mehr oder w.eniger •Saud,ige Mergel und dünnbankige, grünJ.imgraue Fleckenkalke 
der Krdde. Die gena:ue mikropaläontologism:e Einstufung steht nom aus. In isolierten Blök­

ken und Spänen, meist in die Kreidemergel eingeschuppt, kommen weiters vor: Rote und 

gelbldme Grinoidenkal:ke bei d·er unteren Kehre der Forststraße auf d,ie Eisenau ("Moos­
•Stl'aße"); roter KnoJ.Ienkalk an der seihen Lokalität; bräunlimer, detvitärer Kalk und sehr 
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helle, weiche, sandige Mergel he·i der Que.IIfa.ssung östlich Kreuzstein. Unter den Wetter-

6te.inkalkwänd·en ·südwe•stlich Mühlleiten wurde ein größeres, bergsturz,artig zerri.ssenes Vor­
kommen ·eines bräunlichen his gelblich·en, stellenweise auch g.rün1ich.en, f.einbrecciösen Kalkes 
gefunden, der reichlich Ammoniten, aber auch Belemniten, Bivalven und Brachiopoden führt. 

Die paläontologische Bearheitung durch Herrn Professor Sieher i·st noch nicht abgeschlossen, 
einer vorläufigen Mitteilung nach, für die •ich rauhichtig ·d·ank,e, handelt es &ich um Neokom 
mit d.en Ammonitengattungen Calliphylloceras, Ptychophylloceras und Olcostephanus. 

Das Schafberg-T,irolikum .ist .durch eine aufrechte Schichtfolge von Wettersteinkalk und 
-dolomit, karnischen Schichten und Hauptdolomit vertreten. Bei der Kartierung ergaben sich 
nur geringere .Änderungen zu ·den bisherigen Darstellungen. 

Die Stirnbildung im Schafberg· Tirolikum, .die WIMMER 1936 in den V enhandlungen he­

schr.eibt, kann jedoch nicht bestätigt wenden. Bei den angeführten Fun.den von Lunzer 
Sch.icht·eu unter ·dem W ettevsteinkalk kann es sich nur um Lesesteine handeln, die von weiter 
oben über die Wände herahgestürzt sind. El'st am Klausherg im Osten des Aufnahmsge.bietes 

beginnt eine schwache ·antiklinale Aufwölbung .der W ettersteinkalke, die dann in die HöUen­
gebirgsstirn übergeht. 

BerlclJ.t über geologisclte Arbeiten auf' Blatt Weyer 

Von HEINZ A. KoLLMANN (auswärtiger Mitarbeiter) 

Im Jahre 1969 stand·en 25 Arbeitstage für ·d,ie Arbeiten auf Blatter W eyer zur Verfügung. 

In di·esem Rahmen wurde neben der Vorbeve.itung des UNESCO-Mikrokolloquiums die Kar­
tierung•sarbeit auf LuftbiMern rim R.aum Brunnbach begonnen. 

Uie Kr.ei.deab1ager.ungen von Brunnbach ·sind im E durch Brüche gegen .die Trias- und 
Jurafolge abgesetzt, ·die .aus Haup�dolomit, Plattenkalk, Kösse.ner Sch·ichten, Allgäusch.ichten 
und Hornsteinkalk he·st·ehen. In den Krei.deablageruugen sind zwei Ser,ie.n zu unterscheiden: 
Die tiefere besteht aus ·schwarzgrauen, ± sandigen Tonmergeln mit Sand.steinbänken. Im 
Gegensatz zu den Losenste.iner Schichten sind Exotische Gerölle selten. Mikropaläontologisch 

konnte hisher Unteres Cenoman und Oberes Cenoman -? Unteres Turon nachgewiesen 
w.enden. Dilskondrant ·J.ioegt .drie •Go.sauserie darüber. Vor Ab.I.agerung .der Gosauserie, d•iJe mit 

grauen K,alken und braungnauen Merge,In •einsetz•t (Alter: Coniac-Santon), wur.den die Gesteine 
d,er tieferen Oberkl'ei>de v.erfaltet und verschie·d.en tief .a>hgetragen. In .einem Profil ist die 

Tnansgre•ssion .der Gosauserie auf Gesteine d.es Unteren Cenomans zu beobachten. 

Bericltt über geologisclte Arbeiten hn Gebiete des Truppenübungs­

platzes Allentsteig 

Von ]OSEF ERNST KUPKA (auswärtiger Mitarbeiter) 
A. Allgemeines 

Der TruppenübungspLatz (TÜPL) Allentsteig wurile 1938 .angeJ.egt. Von .d·iesem Zeitpunkt bris 

Zlllm J ahne 1958 war der Platz ·durch den militäni.schen Bet11ieb soweit verwÜ•st•et und verf.allen, 

d·aß der weitere Betrieb in Frage gestellt Wlar. Riesige versumpfte Flächen, ungepflegte 
Wälder und kaum noch erkennbare Straßen waren .die sichtbal'lsten Merkmale. Die Heeres­

forstverwaltung entschloß �ich daher, gemeinsam mit dem Kommando de.s Truppeuübung·s­
platze.s eine Generalsanierung des Geländes vorzunehmen. Diese Sanierung hatte groß·en 
Erfo·lg, ist ,aber noch nicht restlo.s abges<hlossen. Neben einem wirksamen Entwässerungrs­

system, das von Fachleuten der Hochschule für Bodenkultur entworfen wu11de, war die 

Herstellung guter Straßen ein besonderes Anliegen. Diese Straßen sollten be.sonders solide 

ausgeführt wel'den, um .auch die Beanspruchung .durch die ·schwel'en Kettenfahrzeuge aus­
zuhahen. Die Straßenarbeiten konnten im Bereich des Platzes nur von miJ.itäreigenen Kräften 
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